
ußerordeiitliche Deilage.
(Ans der Wiener Leitung vom 15. Mär ) 1848 .)

Se . k. k. Majestät haben folgendes Allerhöchstes Cabinetsschreiben an den Obersten
Kanzler allergnädigst zu erlassen geruhet:

„Ich habe die Errichtung einer Nationalgarde zur Anfrechthaltung der gesetzmäßigen Ruhe
„und Ordnung der Residenz und zum Schutze der Personen und des Eigellthums, und zwar unter
„den Garantien, welche sowohl der Besitz als die Intelligenz dem Staate darbieten, genehmiget,
„und gleichzeitig Meinen Oberstjägermeister und Feldmarschall- Lieutenant, Ernest Grafen von
„Hoyos, zum Befehlshaber der Nationalgarde, zu deren Organistrung sogleich die nöthigenEin¬
leitungen zu treffen sind, ernannt."

„Ich erwarte von der Treue und Ergebenheit Meiner Unterthanen, daß sie dem ihnen Hie¬
lurch bewiesenen Vertrauen entsprechen werden!"

„Wien,  am 14. März 1848.
Ferdinand.

Se . k. k. Apostol. Majestät haben die Aufhebung der Censur und die alsbaldige
Veröffentlichung eines Preßgesetzes allergnädigst zu beschließen geruhet.

Wien,  am 14. März 1848.
Johann Talatzko Freiherr v. Gestietiez,

k. k. Nied. Oesterr. Regierungs-Präsident.

Wir glauben es unfern Lesern schuldig zu sein, die Ereignisse, welche in den letzten Tagen die
Hauptstadt in eine ungewöhnliche Aufregung versetzt haben, Ln Kürze darzustellen. Der auf den 43. dieß
anberaumte Zusammentritt der niederösterr. Landstände, welcher, wie verlautet, hauptsächlich den Zweck
hatte, eine an den Thron zu bringende Petition um zeitgemäße Reformen, und namentlich um Aufhe¬
bung der Censur und Herstellung eines Rechtszustandes in der Presse in Berathung zu ziehen, hatte schon
mehrere Tage vorher alle Gemüther heftig ergriffen. Eine mit Tausenden von Unterschriften, vornehm¬
lich aus dem Bürgerstande bedeckte Adresse, welche die Wünsche des besonnenen und patriotisch gesinnten
Theils der Bevölkerung Wiens aussprach, wurde bereits am Uten dem ständischen Verordneten-Collegium
überreicht, und von demselben freundlich entgegen genommen.

Den 42ten früh hatte sich die gesammte studierende Jugend, unter Zuziehung der Schüler des
polytechnischen Institutes, in der Universitäts-Halle versammelt, und ebenfalls eine Schrift entworfen,
welche ihre Wünsche, ungefähr in gleichem Sinne mit jenen der Bürgerschaft, zu erkennen gab. Den
akademischen Autoritäten gelang es, die aufgeregte Jugend zu beschwichtigen, indem sich eine Deputation
derselben erbötig zeigte, die entworfene Petition persönlich in die Hände Seiner Majestät niederzulegen,
was auch noch am selben Lage Abends um 6 Uhr erfolgte.

Den 43ten Morgens hatten sich die Studierenden abermals in der Universitäts-Halle versammelt.
Von dort aus zogen sie in größerer Ordnung, aber unter dem Zusammenflüsse einer bedeutenden Men¬
schenmenge, in das ständische Haus, wo eine Deputation derselben vor die versammelten Landstände be-
schieden wurde, um diesen ihre Wünsche darzulegen.

Mittlerweile hatte sich der Hofraum des ständischen Hauses ganz mit Menschen gefüllt; auch in
der Herrengaffe, auf der Freiung, dem Hofe, dem Ballplatze bildeten sich zahlreiche Versammlungen, unter
denen einzelne Redner auftraten, welche zu festem, innigen Anschließen an das geliebte Kaiserhaus auffor¬
derten, aber zugleich die durch die Zeitverhältniffe dringend geforderten Aenderungen im Verwaltungs-Sy¬
steme andeuteten.

Um die aufgeregten Massen zu beruhigen, entschlossen sich die Herren Stände, sich zu Seiner Majestät
zu begeben, und die Wünsche des Volkes an den Thron zu bringen. Während dem geschah es, daß durch ein
unglückliches Mißverständniß die im Hofraume des ständischen Hauses versammelte Menge zu einer tumul-
tuarischen Erbrechung einiger Thüren und Zertrümmerung der Einrichtung mehrerer Gemächer verleitet



wurde . Unterdessen waren von Seite der Regiemng ernste militärische Maßregeln ergriffen , die Thore der

Stadt für Fahrende gesperrt , die Basteien mit Kanonen besetzt , solche auf mehreren Plätzen aufgefahren und

eben so mehrere Plätze und Straßen mit Truppen -Abtheilungen besetzt worden . Die besonders in der Um¬

gebung des Ständehauses hin - und herwogende Volksmenge benahm sich im Ganzen ruhig und gemäßigt.

Leider kam es dennoch an einigen Orten im Laufe des Nachmittags zu einem bedauerlichen Zusammenstöße,

der mehreren Menschen das Leben kostete , wiewohl zu Ehren des Militärs bemerkt werden muß , daß von

demselben durchweg nur dort von der Waffe Gebrauch gemacht wurde , wo es dazu durch förmliche Tätlichkei¬

ten herausgefordert war . — Um 5 Uhr war die Universitätshalle abermals ganz mit Studenten gefüllt , und

eine neuerliche Deputation , unter Anführung des Reetor maKnilleus nach Hofe abgeordnet , um die bedrohte

Lage der Hauptstadt darzustellen , und weiteres Blutvergießen zu verhindern . — Gegen Abend wurde endlich,

die in unserm gestrigen Blatte beiliegende Kundmachung des Nied . Oesterr . Regierungs -Präsidiums allenthal¬

ben vertheilt , und bald darauf verbreitete sich die Nachricht , daß Fürst Metternich  seine Stelle in die

Hände des Kaisers niedergelegt habe.

Abends war die ganze Stadt wie durch einen Zauberschlag glänzend erleuchtet . Die Nacht ging im In¬

nern derselben auch ziemlich ruhig vorüber . Zahlreiche Patrouillen der Bürgergarde , verstärkt durch die schnell

in Reihe und Glied getretenen Studierenden , durchzogen die Straßen , und wurden überall mit freudigen : We¬

hen der Tücher und unendlichem Jubel begrüßt . In den Vorstädten und außerhalb der Linien sollen leider

bedauerliche Erceffe vorgefallen sein, worüber wir noch nichts Bestimmtes berichten können.

Den 14 . Morgens wurde die schon Abends vorher bewilligte Bewaffnung der studierenden Jugend

und der Bürger eingeleitet , um die Ruhe der noch immer tief bewegten Hauptstadt zu schützen. Als die ein¬

stimmigen Wünsche der Bevölkerung werden bezeichnet : Aufhebung der Censur,  Herstellung einer

zeitgemäßen Municipal - und Gemeindeverfassung,  Durchführung des Grundsatzes der

Oeffentlichkeit  in Gerichtspflege und Verwaltung , Errichtung einer N a t i o n a l g a r d e, Vertretung

des Bürger - und Bauerstandes in den ständischen Versammlungen , Einberufung von Reichsständen aus allen

Provinzen der Monarchie , mit Ausnahme von Ungarn und seinen Nebenländern . Dadurch hofft man , Oester¬

reich jene Einigkeit und Stärke zu verleihen , welcher es nothwendig bedarf , um dem Auslande gegenüber die

den großen Hülssquellen dieses Kaiserstaates entsprechende Stellung einzunehmen . Durch Befriedigung dieser

Wünsche wird die unverbrüchliche Treue , mit welcher der Oesterreicher an seinem angestammten Herrscherhause

hängt , nur noch mehr befestiget werden.
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